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Guten Tag, lieber Leser! 

Biese Zeitsobrift wird Ton Jungen 
Leuten für Junge Leute gemacht. 
Natürlich kann es nicht schaden, 
wenn auch die ältere Generation mal 
hineinsieht. Um nun dem groSen Säten 
über dieses Blatt den Boden au ent¬ 
ziehen , sei hier kura gesagt, was 
wir eigentlich wollen, wer das gana 
genau erfahren will, kann etwas mehr 
als nur diese Zeilen lesen oder gern 
einmal mit der Redaktion in Ver¬ 
bindung treten. 

Be ist erschreckend, wie wenig rlel* 
Jujgendliche über die Orxmdbegriffe 
der Politik, über das aktuelle po¬ 
litische \md wirtschattliohe Ge¬ 
schehen informiert sind. Wir meinen, 
man sollte sich ruhig einmal, statt 
Mord und Totschlag in der Plimmer- 
kiste \md Preddy oder T. Rex- LP'e 
zu yerkonsumieren, mit Problemen be¬ 
fassen, die als "langweilig" gelten, 
für die man sich nicht interessiert. 
Durchschaut die Zusammenhänge statt 
die Sex-Postillen irgendwelcher Ge¬ 
schäftemacher! Es sollte das Wesen 
einer Demokratie sein, daß Jeder 
Mitbürger diesen Staat kennt und 
mitredet. Und die Grundlage für Mit¬ 
sprache und sinnTolle Mitverant¬ 
wortung ist nun einmal die Kenntnis 
der Politik, auch'wenn dieses "Ge¬ 
schäft" für noch so dreckig ge¬ 
halten wird. Also sprengt die Zwange 
Jacke der Mode- und Meinungsmaoher. 
Denken statt Ausflippen, Comics, 
Stereo-Anlage bis zur Vergasung! 
Schluß mit dem kritiklosen Konsum 
von Postern, T-Shirts, Rotbüchem 
und Lederjacken. Seid nicht einfach 
"in", weil es alle sind. Riskiert 
es, selbst zu denken und vielleicht 
auch einmal von der imlformlerten 
Masse, die zur Preude der Vermü- 
gungs- imd Konsumgüterindustrle 
"in" ist, "out" genannt zu werden! 
Bei ruhig mal unbequem! 

Nun ist es mit der politiech-saca- 
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liehen Unterrichtung in unserer 
Bundesrepublik Deutschland nicht 
weit her. Erlaubt ist nach wie 
vor noch lange nicht alles, immer 
noch gibt es Dinge, viele Dinge, 
die man nicht laut sagen darf 
und kann, weil die Regierenden 
aller Sorten sie nicht hören 
mögen. Die politische Informa¬ 
tion ist bei uns mehr oder weni¬ 
ger einseitig! Wir kennen ge¬ 
nügend: "Zum Teufel mit dem Ami- 
Imperialismus! - Amis raus aus 
Vietman! - Portugiesen raus aus 
Afrika!- Weg mit Unterdrückxmg 
/ d Ausbeutimg! - Kapitalismus 
V t Mist! - Alle Soldaten sind 
Halunken - die Bundeswehr muß 
weg!" usw. usw. Überall gibts 
diese Schnacks. Da wird politi¬ 
sches Seschehen gezielt in ver¬ 
moderte Klischees wie "fort¬ 
schrittlich',' "reaktionär", 
"demokratisch", "faschistisch", 
"sozialistisch" hineingepreßt. 
Denken ist nicht gefragt. Die 
Information wird fertig vorge¬ 
setzt. Diese Meinungsmacher, 
diese vortrefflichen Schwarz¬ 
weißmaler von "Spiegel" über 
die Merseburger-Show bis zu den 
"seriösen Autoren" unserer Ge- 
schichts- und Politik-Schul¬ 
bücher verstehen es, perfekt ein¬ 
seitig zu informieren. Und genau 
hier setzen wir an! Wie verlogen 
waren doch die müden Slogans von 
oben, denn sie betrachten fröhlich 
immer nur eine Seite. Wie war's 
denn nach Tendenz-Geschmack: 
lernt endlich, alle Imperialismen 
dieser Welt gleichzeitig zu ver- 

t eilen. Der sowjetische Groß- 
jht-Wahnsinn steht dem ameri¬ 
kanischen in nichts nach. - 
Amis raus aus Vietnam! Sowjets 
raus aus Osteuropa, Sowjets und 
Amis raus aus Deutschland! - 
Und seht Euch die große Portugal- 
Story von den niedergemetzelten 
Afrikanern bitte genau an. Nicht 
ein Mensch hat jene Dörfer ln 
Mozambique, ln denen angeblich 
morde stattgefunden haben sollen, 
gefunden. Bis heute nicht! Also: 
Nicht gleich mitbrüllen, erstmal 
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alle Selten suihören! - 
Weg mit Unterdrückung und Aus¬ 
beutung! Aber: Gangbare Alter¬ 
nativen anbieten! Besser machen! 
Nicht bloß meckern und kaputt¬ 
machen! - Kapitalismus ist nicht 
ohne Mist! Also: Wie können wir 
das ändern!? GegenentwUrfe liefern, 
Reformen anregon! Und nicht gleich 
mit Opa Marx,smmarschieren, dessen 
vergammelte Modelle noch niemand 
ohne Ausbeutung, Gewalt und Unfrei¬ 
heit ln die Praxis umsetzen konnte! 

- Jede Gemeinschaft muß verteidi- 
gimgsbereit sein. Eine Demokratie, 
unsere relative Freiheit muß ver¬ 
teidigt werden können. Deshalb 
brauchen wir die Bundeswehr. Es 
steht jedem frei, trotzdem zu 
schimpfen, aber dann bitte auf alle 
Armeen dieser Erde, einschließlich 
der roten. - Und nicht gleich 
"Kommunistenschwein'' brüllen, nur 
weil jemand von Mitbestimmung re¬ 
det. "Faschist" ist auch nicht ge¬ 
rade angebracht, wenn jemand vom 
Selbstbestimmimgsrecht auch für 
die Deutschen spricht! Erstraal 
nachdenken und nicht gleich Se¬ 
bastian Haffner nachplappem. 

Wir wollen, daß in der Politik 
nicht mit zwei Maßstäben gear¬ 
beitet wird. Unser Kanzler gibt 
dem einen Staatsmann zu verstehen, 
man sehe manche Gäste lieber gehen 
als kommen, dem anderen, dem Genos¬ 
sen Breschnew, schüttelt man flei¬ 
ßig das Patschhändchen und verbie¬ 
tet alle Gegendemonstrationen. 

Und Breschnew hat doch gewiß nicht 
weniger Dreck am Stecken als Thieu! 
Warum rennen viele empört auf die 
Straße, wenn in Vietnam wieder ein 
Massaker aufgedeckt wird, tun das 
aber nicht, wenn in Lübeck-Schlutup 
ein junger Mensch mal wieder von 
Selbstschußanlagen, Minen oder 
Maschinengewehrfeuer zerfetzt wird? 
??????????????????????????????????? 

Unser Ziel, die Tendenz dieser Zeit¬ 
schrift ist es, dem Reden mit zwei 
Zungen, dem Messen mit zweierlei Maß 
entgegenzuwirken. 

:^re Te 

Fortsetzung S. 22 



Spinner 

LÜGEN SIE ALLE ? 


Ach wie herrlich! 

Da tagt nun schon seit Monaten 
dieser legendäre Untersuch¬ 
ungsausschuß, dessen Ergebnis 
wohl nur die Tausende von Seiten¬ 
langen Protokolle mit wider- \ 
sprüchllchen Aussagen deutscher 
Volksvertreter ist. - Und das 
verlorengegangene Vertrauen 
des Volkes in die Demokratie! 
Julius Steiner, Ex-CDU MdB, 
sagt, SPD-Fraktionsgeschäfts- 
führer Wienand hätte ihm ein 
Taschengeld zukommen lassen, 
da er bei der Abstimmung über 
das Mißtrauensvotum im letzten 
Jahr statt Rainer Candidus 
Barzel dem Friedens-Willy seine 
Stimme gegeben hätte, Wienand 
dagegen heißt Hase und weiß von 
nichts. Spiegel-Augstein pro¬ 
phezeite schon des SPD-Geschäfte- 
Führers Rücktritt bzw. Abtritt, 
doch nichts dergleichen, nein, 
denn der Mann mit der Pfeife 
steht ja hinter ihm. Ebenso die 
gesamte F.D.P.-Prominenz, von 
der man sehen wird, was sie nach 
der Vereidigung sagt. Jeder 
wußte am Tegernsee etwas anderes 
vom anderen als der andere. Lügen 
sie alle, diese Vertreter des / 
Volkes? Herbert Wehner versuch- \ 
te es mit der 007-Story vom auf¬ 
gebrochenen Praktionspanzer- 
schrank. Hat gar F.-J. Strauß 
selbst am Kombinationsschloß ge¬ 
kratzt? Nein, nein, vielleicht 
der große Unbekannte, der ja 
auch sonst in dieser Affäre keine 
kleine Rolle spielt. Vielleicht 
war das ganze gar nur eine Wette? 
Und um welche Summe hatte man 
mit Julius Steiner gewettet, daß 
Rainer Barzel durchkäme? Natür¬ 
lich um DM 50.000,™. Steiner 
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seid doch 

rtprp^^®^’ gehört Ihr zu den meisten, 

denen es pnz egal ist, was auf dieser 

<^le deutsche 

Schlagerparade und das neue Super-Poster 

®®"‘' derlorte° die 

mal hinhört, wenn Jemand sagt, Mao-Tse- 

das als 

Ihr "M^n®^®? ®™"'^’'iseen tibemimmt? Geht 

PemonstratS^n ist, “iokr^erwoleg^^ie“'* 
(kann man nachher ja fragen )? 

Seid Ihr zufrieden mit ein pLr 
diP^Tr^’,^®; yS-Parka, bißchen Meckern auf 
die Industrie und regelmäßiger ”Bravo**-Lek¬ 
türe mit Alround-Information Uber Verfüh-nino-o 
kunate j^ger JJädchen und den neunten Hit von * 

au .eHi.pien und : f . 'L™S“ 




kvitiscli ? 


hast Du übrigens 
schon die neue LP von 

Ssehin?‘'-!rwif ist'^a^^'Shörl I'ederJLkln^ei^'iaJsSd? 

uniformierten Masse, dle’mltplappeS, "wL®cSris?’'iauftlS" 

für eine Camel, seid Ihr hi» «■Rroaretn t ’ 
und die "Bild"-Leser von mo^n’ Bravo-'-Leser von heute 

ODER DENKT IHR “? qmTn Tut. 

ie^‘S‘n^%V“k;!S.‘rÄn“i5KÄS^Sli- s TTidt 

nicht, zu zerstören und überwinden um ' - itisch sein heißt 
gleichgültig, ob dieses Zerstören ver¬ 
dacht und als sinnvoll verstanden wird, 
sein, darunter verstehe ich: Mlßstän- 
ele deuten, das Gegenwärtige anhand 
fahrung, Logik und Vernunft prüfen, 
und verändern, andere Möglichkei¬ 
ten, Auswege nennen und diese er¬ 
proben und praktizieren. Nicht 
Zerstörung macht Kritik aus, dann 
wäre bald nichts mehr zu kriti¬ 
sieren. Konstruktiv sein, mit¬ 
denken, neugestalten - ohne die 
Fähigkeit zur dauernden Überprü¬ 
fung xmd Selbstkritik zu verlie¬ 
ren! Das ist Kritik! Dazu gehört 
auch das Vermögen, die Meinung 
des Anderen anzuhören, tolerant 
zu sein und nicht gleich abzulehnen, 
nur weil mir der Andere nicht paßt! 



H ? 


jeden Preis, 
her durch- 
Krltisch 
de erkennen, 
der Er- 


ToLEHAa/T ! 

LASiCN OEPeN S£IA/e, 
ME./fviiA/a Mä£V... 

aussen ^ WEfs/hj S/£ wt/S 
QtES,BJ<J P£M STRKU S,BtfTi" 




Irre komischer Vorschlag 

"Er meint, nachdem's mit Vietnam aus is, wir sollten gegen den 
DDH-Schießbefehl demonstrieren!" _ aus; VA'A _ 


Wenn Ihr denkt, dann fällt EuchVtel auf. Dann fällt Euch auf, daß 
gewisse Mitbürger dauernd gegen die Morde in Vietnam demonstriert 
haben, und nicht ein einziges Mal gegen den Schießbefehl der "DDR". 
Meinten sie's ehrlich mit ihrem Redeschwall für Freiheit auf der 
ganzen Welt? Sicher ist Euch auch aufgefallen, daß unser Herr 
Bundespräsident den kleinen Tyrannen Van Thieu wie einen Massen¬ 
mörder, aber den großen Massenmörder Breschnew wie einen harmlosen 
Tyrannen empfing. Meinte er' s ehrlich oder hat er Angst vor dejT 
"Großen"? Ihr merkt auch, daß Organisationen wie "Amnesty Intel , 
national" Freiheit für Griechenland, aber nicht oder nur,wenn die 
"öffentliche Meinung" danach verlangt,Freiheit für Ungarn, Rumänien, 
die Tschechbslowakei, Lettland und und und... fordern. Ihr wundert 
Euch darüber, daß die Deutschen laufend die Vergangenheit bewälti¬ 
gen, statt Zukunftspolitik zu betreiben, daß man nur eine Meinung 
über die Vergangenheit zuläßt und die andere Meinung in Form von 
Dokumenten in den Staatsarchiven der Siegermächte des Zweiten Welt- 
krleges vergammeln läßt. Wir auch. - Setzt Euch mit uns in Ver- 
bindurig und gebt Eurer Verwunderung über diese verlogene Doppel- 
zilngigkeit mit uns zusammen Ausdruck: - in Tendenz. -- 


konnte die. größtenteils unkritische Haltung der jungen Genera¬ 
entstehen? Lest dazu "Umerziehung - Was heißt das?" (S.i? } 


tion 
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Fette Buttergeschäfte 
für Moskau 

„Der Kapitalismus ist in gewissem 
Mafie unvermeidlich ... als Mittel, 

Weg, Behelf, Methode zur Steige¬ 
rung der Produktivkräfte.” 

Lenin 1921, zur Begründung der „Netten öko¬ 
nomischen Politik” 

Ein Leserbrief in der "Prawda" 
offenbarte die jüngste Pleite 
des Icoimmmistischen Staatskapita- 
( stnus in der Sowjetunion. Leser 
'-akirow:"Der Brotverkauf ist bei 
uns stets unregelmäßig. Manchmal 
bringt man das Brot einmal in der 
Woche, manchmal vergißt man es 
auch", ünd das. obwohl inzwischen 
jeder sechste (!) Sowjetbürger 
aus dem privatkapitalistischen 
Westen ernährt wird. 

Past den halben EWS-Butterberg kau¬ 
fte Moskau zu Spottpreisen auf. 
200.000 t Butter kosteten die Sow¬ 
jets knapp eine Viertel Mrd. DM, 
nämlich 64 Pf. jePfund. Davon gin¬ 
gen die von Brüssel übernommenen 
Transportkosten ab, also lag der 
Endpreis bei rund 55 Pfennig! 

Die westdeutsche Hausfrau zahlt 
achtmal soviel für ihre Butter. 

Der besondere Sag; Die Moskauer 
Obergenossen, dieneuen Profit- 
Profis, verkauften die zum Schleu¬ 
derpreis eingekaufte Butter-West 
für 7 Mark pro 500 g an die ße- 
nossin Sausfrau-Ost, also mit ei¬ 
nem Profit von rund 1200 Prozent! 

( Doch damit nicht genug! TmTSähmen 
r "sozialistischen Solidarität" 
verschacherten die Staatskapitalis- 
ten des Kreml die Butter-West an 
den "Bruderstaat" Chile- zu einem 
Aufpreis von 30 i>, versteht eich! 
Im "fortschrittlichen" Alliende- 
Staat mußten die Orundnahrungsmit- 
tel bekanntlich rationalisiert 
werden. 

Wer ist der Dumme bei diesem sattei 
Geschäft? Natürlich der EWG-Steuer- 
zahler, denn Brüssel zahlte an sei¬ 
ne Bauern den Interventionspreis 
von 3,40 pro Pfund. Man erinnere 
sich! Moskau zahlte 55 Pfennig... 
Das ergibt einen Verlust von 
1,17 Milliarden DM, den uns diese 
Lebensbllfe für die Sowjetunion 
kostete. 


Px*a.g ^96ö 

schon vergessen? 


Überall im Lande sprach man vom 
"Prager Frühling". Man träumte von 
ungestörter Aufbauarbeit nach dem 
neuen Aktionsprogramm der Partei, 
das sogar von Nichtkommunisten an- 
erkeinnt wurde, man träumte von Un¬ 
abhängigkeit . 

In der Nacht zum 21. August 1968: 
Schwere Sowjetpanzer rollen in die 
Stadt, man hört das Gedröhn von 
Kampf- und Transportflugzeugen. 

Auch Ulbrichts NVA ist dabei. Kurz 
nach vier Uhr morgens gibt es den 
ersten Toten, einen Arbeiter, der 
unter der tödlichen Garbe einer 
Kalaschnikow-Maschinenpistole vor 
dem grauen Haus des ZK der Partei 
zusammenbricht - in der Hand die 
tschechoslowakische Fahne. Das war 
der Beginn der neuen Unterwerfung,- 
inzwischen haben die Okkupanten das 
Ruder wieder fest in der Hand. Vor 
5 Jahren wurde wieder einmal Frei¬ 
heit von Panzerketten zermalmt. 



"Die neueste sowj. Erfindung: Roll¬ 
schuhe schweren Typs, geeignet für 
Ausflüge nach Mitteleuropa" Prager 
Protestplakat(Prager Anschläge, 
Ullstein, iQfia> 

















Sb Ist eine natürliche SchutamaBnahne einer Demokratie, sich 
vor Mitbürgern zu schützen, die die demokratieche Ordnung zer¬ 
stören wollen. Indem sie verhindert, daß diese Bürger in den 
Staatsdienst übernommen werden. Es ist nichts dagegen einzu¬ 
wenden, wenn der Staat argumentiert, er könne seine Feinde 
nicht auch noch selbst durchfUttem und ihnen die ideologi¬ 
sche Wühlarbeit in der Verwaltung, den Schulen und der Bundes¬ 
wehr-, im gesamten öffentlichen Dienst sogar erleichtern. Des¬ 


halb können Personen, die sich gegen 
nicht Beamte oder Angestelle und 
Arbeiter im öffentlichen Dienst 
sein. 

Nach dem Grundgesetz der Btindes- 
republik Deutschland (Art. 21 (2)) 
kann allein das Bundesverfassungs- 
gerieht die Verfassungswidrigkeit 
einer Partei feststellen. Es wäre 
also nun der normale, verfassungs- 

gemäöe Weg, beim Bundesverfassungs- 

gerlcht gegen die Parteien, von 

denen man meint, sie verteidigen 

die Demokratie nicht. Verbotstm^ 

träge zu stellen. Würde ttarlsruhe 

diesen Anträgen stattgeben, wäre 
die Sache klar. Mitglieder von 
Parteien, die als verfassungs¬ 
widrig in Karlsruhe verboten wer¬ 
den, sind für den Staatsdienst \m- 


die Demokratie aussprechen, 

STELLT DOCH 

wird jede Chance genommen, ( 
ln die Parlamente einzu¬ 
ziehen, indem man kurz vor 
jeder Wahl Verbotsgeschrei 
entfacht und ganz fürchter¬ 
liche Schauermärchen daher¬ 
redet. Damit nicht genug. 

Auf dieser Basis, die der 
verfassungsrechtlichen Grund¬ 
lage entbehrt, packt man nun 
die einzelnen Mitglieder dieser 
Parteien am Kragen und läßt 
sie nicht ln den öffentlichen 
Dienst, obwohl sie Mitglied 

ENDLICH 


geeignet. 


r a 

t 


X i s ist 


Die 

anders 
Obwohl man in Bonn und den Län¬ 
derregierungen weiß, daß nur Karls¬ 
ruhe dazu berechtigt ist,zieht der 
Bundesinnenminister, ziehen die 
Landeslnnenminister, Spitzenpoliti¬ 
ker bis zum Bundeskanzler, Journa¬ 
listen und alle, die sich dafür 
halten und überhaupt jeder, dem es 
paßt, gegen nicht verbotene Parteien 
mit der Behauptung ine Feld, diese 
seien ganz fürchterlich böse und 
verfassungsfeindlich und es gelte, 
diese Parteien an allen möglichen 


einer nicht verbotenen Partei 
sind. Man versaut angehenden 
Lehrern die Zukunft, läßt Sol¬ 
daten die Sicherheitsstufe ent¬ 
ziehen und sie vom Militärlschai 
Abschirmdienst verhören und legt 
jedem solcher ''Staatsdiener" wo 
möglich Steine in den Weg. 

VERBOTSANTRÄGE ! 

Warum gehen die Ministerprä-( 
sldenten mit ihrem Erlaß an den 
kleinen Mann und nicht an die 
Partei? Hat man Angst, das 
Verfassungsgerlcht kommt zu 
anderen Ergebnissen als den 


und xunaögllchen Orten dementsprechend jahreleuig gepredigten und 


zu bekämpfen. Gegen diese Parteien 
ist es durchaus auch erlaubt, mit 
Gewalt zu arbeiten, mit staatlicher 
oder der des einzelnen Bürgers, der 

mit Tränengas und Stinkbomben be- _____ 

waffhet sich mit jenen "Bö 8 ewichtem"^gj( 0 j^-^gppgjjjjgjjjgjj j^Q-trag stellt 
"auseinandersetzt". Ohne viel Pro- nicht, die Entscheidung 

test kann eine großangelegte Hexen- kommt spätestens dann, wenn 
Jagd und Verleumdungkampagne gestar- Klagen Betroffener in Karls¬ 
tet werden. Den betroffenen Parteien j-uhe angelangt sind. 


stellt fest, diese oder jene 
Partei ist gar nicht verfas¬ 
sungswidrig?!! Es ist Zelt 
für eine Grundsatzentscheidung! 
Ob nvin ein Bundesland einen 


E.K. 
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JUGENDZEITSCHRIFT 

2354 Hohenwestedt 
Lindenstraße 20 




ZWEITES DEUTSCHES FERNSEHEN 
Anstalt des öffentlichen Rechts 
DER INTENDANT 


"Direkt" wird vom ZDP als "Ein Magazin für junge Zu- 
8 chauer"au8gewie8en. 

Vor einigen Monaten fiel uns diese Sendung besondere 
auf. Wir echrieben an das Zweite Deutsche Fernsehen 
und vertraten dabei die Auffassung, daß "Direkt" po- 
i-ltisch einseitig sei. Die in der Sendung dargestell¬ 
ten Meinungen sind nicht repräsentativ für die deut¬ 
sche Jugend. Wir schrieben, die "Direkt"-Redaktion be¬ 
vorzuge die Meinungen einer verschwindend kleinen Min¬ 
derheit, die in Organisationen wie der DKP, der SDAJ 
und ln den kommunistisch unterwanderten Teilen der 
DOB-Jugend und der Jungsozialisten beheimatet sein 
dürfte. Wir forderten, diese Einseitigkeit abzustellen 
und baten darüber um Auskunft, nach welchen Kriterien 
die "Direkt"-Beiträge, bzw. ihre Autoren ausgesucht 
werden. 

Die Antwort: "Direkt" wolle ja gar nicht die Meinung 
der Gesamtheit der deutschen Jugend darstellen, son¬ 
dern man wolle vielmehr engagierten Minderheiten die 
Gelegenheit geben, sich zu allen möglichen Themen zu 
äußern. - 

KRITISCHE JUGENDGRUPPEN... Z 

"Direkt verfolgt seit seinem Bestehen die Absicht, P 

kritische und aktive Jugendgruppen, die sich mit Kon- r 

flikten am Arbeitsplatz und mit ihrer 

...ZU WORT KOMMEN LASSEN... 


Situation in der Gesellschaft auseinandersetzen, zu 
▼ort kommen zu lassen." (ZDP im Aug. 72) - Die Sendung sei außerdem 
Jeshalb nicht einseitig, weil man jede Meinimg, auch die der Kon- 
rahenten ln den einzelnen Beiträgen, zum Ausdruck bringen lassen 
will. Das heißt also, jeder jimge Mensch, der sich ernsthaft mit 
Politik, insbesondere Gesellschaftspolitik, auseinandersetzt, irn-nn 
ln "Direkt" sprechen. Doch als wir dann nach langem, meist ergeb¬ 
nislosen Briefwechsel, der durch ZDP-Schreibpausen unterbrochen 
wurde, meinten, man solle uns doch mal an die Mikrophone lassen, 
vergaß man in Mainz die schönen Reden von der Meinungsfreiheit, von 
der Kritik der Zuschauer, von Mitsprache und den anderen angeblfchen 
Zielsetzungen - man wich ganz einfach aus, man antwortete nicht 
einmal mehr. So geht's natürlich auch! Nur fragt man sich dann, wie 
ehrlich es die Mainzer Herren vom ZDP wohl meinen, wenn sie von 
lebendiger Demokratie reden. Vielmehr drängt sich der Eindruck auf, 
daß die, die selbstherrlich an den Schalthebeln der Meinungsmacht 
sitzen, es nicht für nötig halten, unbequeme Kritik zuzulassen. 

Sie haben ja ihr Monopol, sde können sich's leisten - und dazu 
noch fleißig die Gebühren erhöhen. __ 


















DEMOKRATIE - ’»- 

IN’S FERNSEHEN! 


Erzbistum Köln: 


Vb- dem Mitteilungs¬ 
blatt der Jugend im 


Medien'-Arbeitskreis des BDKJ disku¬ 
tierte mit 'DIREKT'-Redakteuren 


... Durch intensive Untersuchungen bei 
Schülern, Lehrlingen und jungen Arbeit¬ 
nehmern legten die Mitglieder des AK den 
verantwortlichen Redakteuren vielgestal¬ 
tige Meinungen vor. 

Unteranderem stellten sie fest: 

0 'DIREKT' ist politisch tendenziös 
0 Beiträge sind zu einseitig 
0 Statt 'junge Arbeitnehmer' sprechen 
für diese Gruppe meistens Schüler 
0 Beiträge konfessioneller Gruppen wer¬ 
den nicht so berücksichtigt wie Bei-, 
träge nicht konfessionell gebundener 
Gruppen. 

Auf diese harten Vorwürfe reagierten die 
beiden Redakteure des Magazins recht un¬ 
terschiedlich. .. " (Ausgabe 2/73, Seite 32 



Flink-miilFernsiitniticiiltini 

Die EPM tritt für die Demokra- 
tisierung, sprich Mitbestimmung 
bei den Runafunk- und Pemseh- 
anstalten sowohl in der Pro¬ 
grammgestaltung als auch in der 
Zusammensetzung der Redafctionsötäbe ein. 
Die Massenmedien Rundfunk und Fernsehen, 
die "vierte Gewalt" im Staat, kann von 
den Bürgern nicht kontrolliert werden. 
Dieser Zustand ist nicht mit dem Geist 
einer Demokratie vereinbar. Die PPM sieht 
eine immer soJaärfer gewordene politische 
Einseitigkeit in Punk und Fernsehen und 
hält diese Situation für eine unerträg¬ 
liche Mißachtung demokratischer Grund¬ 
regeln. Zur Zielsetzung hat die PPM 

deshalb eine Neufassung der bestehenden 
Staatsverträge ode r ein bundeselnheltli- 
ches Rundfunk- und 


ERKENNTNIS 


Pemsehgesetz. 

Weitere Information Anzeige in einer Zeitung der kali- 


bel: PPM, 
2980 Norden, 
Postfach 235 


fornischen Stadt Los Angeles: 
„Dem Mann, der mir vorige Woche 
den Fernsehapparat gestohlen hat, 
möchte ich hiermit öffentlich dan¬ 
ken. Ich weis erst jetzt, wieviel 
Freizeit der Mensch haben kann." 


- Anzeige - 



Kriegsdienstverweigerer 

gibt m» in dar Sowjat-Union 
wenig, dafOr abar Chriatan, 
dia für ihren Glauben Sterben 
mflsaan. 


Dar russische Soldat Wanja 
Moiaaaw aus Wolentirowka/ 
Moldavian (Bild) wurde ge¬ 
foltert und ins Schwarze Meer 
geworfen. Das Bild der miS- 
handalten Leiche, seine Feld¬ 
postnummer und dia Adresse 
seiner Dienst-Einheit haben 
uns die Eltern übergeben, weil 
sie keinen anderen Ausweg 
aus ihrer Not mehr sahen als 
einen Appell an die Öffentlich¬ 
keit der freien Welt. Über sol¬ 
ches Unrecht darf nicht ge¬ 
schwiegen werden. 


Interessiere Dich für die Lage 
verfolgter Christen hinterdem 


Eisernen- u. Bambusvorhang. / 
Fordere das Buch .Gefoltert ( 
für Christus" von Pastor R. 
Wurmbrand an. 


■ Auaachnaldvn und aandart am 

■ Hllfaaktlon Mirtyrarkireha 

w SS02 Watlar 2, Paatfaoh 290 

~ .Gadanket dar Gabundanan' 


Nama 


(PeatMtaahl) Wohnort 


SöeBä* 

O Ml bltla um f r o I a Zu a a n 
dune daa Buchaa . C afoHait fOr 
Chriatua* u. 

















Ein 

BEI 


MEINUNGSMANIPULATION 

IIM DER BUNDESREPUBLIK 

e» 

"Es denokratiach adaaehen, 

aber wir Tni^aaen alier in der Har;d haben!" 
Aalten ribricnt 



"Die honzentrati-'n de:* rohe!: t respe-.er.en hat auf 
vielen fiebirteii einen honen Irad erreicht, '^ie wird 
weiter fo’-tachreiter,, und er muh befur( t;tel werden, 
da' aie ein '''af erreicht, dar den verfaarungareeht- 
Itcher. Anforderungen an die Struktur der deutschen 
fresse zuwirierlauft." 

(Pundertagad mcksache V 'dl??, “chludbericht der am 
11. li.ai 1967 v('m uei.tschen Bundestag eingesetzten 
Presi-ekommisaion, Abacrnitt II, eii'fer S/. 

"Alle ütarst agewalt geht vom Volke aus" hei(3t es sehr 
schon und sehr theoretisch im Grundgesetz der Bundes- 
rec'ublik Deutschland. Der Artikel S GG gewährleistet 
zwar iaa Recht der freien einungaauBerung, berück¬ 
sichtigt aber nicht , ob C’ine frei gcnuBerte Meinung 
auch verbreitet werden muB oder nicht, oh sie poli- 
t.iach wirksaT: gemacht oder unterdriickt wird. Mit der 
.-'eit hat pich gründlichat herausgestellt, daB die Pich 
durch neue Techniken ergebenden ungeheuren .Vanipula- 
ticns^öglicnkeiten von der Presse und ihren "Zubrin¬ 
gern" voll pupgeschdpft werden. - So erklärte der 
SPD-Organisationeleiter Wischnewski vor rund zwei 
fahren, man solle "bestimnte Journalisten vom amtli¬ 
cher. Informationsflut auspchlieSen". d. h., gewisse 
Nachrichten nur reglerungsfrommen Schreibern zukommen 
lassen. So wurde in ?:ettmr-nn das "Angerapper Heimat¬ 
blatt" abgewürgt, weil e? den sowjetischen AuBenmini- 
ster zitiert hatte, der da meinte, seine Panzer brauch¬ 
ten nu” wenige Stunden, um am Rhein zu stehen. So ver¬ 
sicherte Münchens Ex-UB Vogel einem osteuropäischen 
Nachrichtenmagazin, daß er sich für die Einschränkung 
der Sendungen der allerorts von rosa- bis tiefroter 
Seite für "entspannungsfeindliori" erklärten US-Sender 
"Radio Free Europe" und "Radio Liberty'^ einsetzen wer¬ 
de. So unternahm vor einiger Zeit das Verwaltungarats- 
mitglied Berkhahn (SPD) beim ZDF wieder einmal einen 
massiven Versuch, das Merseburger/CaBdorf * Oo.-Gegen¬ 
gewicht Löwenthai abzuschießen. Man solle den Modera¬ 
tor des "ZDF-Magazin" doch wegen "mangelnder Ausgewo¬ 
genheit" kurzerhand absetzen. Wen wundert' s. da'’ L~- 
wenthals Kopf immer noch rollen soll - wagte jener 
doch, die Praktiken der SPD-eigenen Pre8se-"Konzentra- 
tions GmbH" mit Sitz in Hannover und der neuen SPD- 
"Verlagsholdlng-GesellschRft" darzustellen und schloß 
mit der für viele unbequemen Feststellung, die Sozial¬ 
demokraten seien an der Pressekonzentration, dem Auf¬ 
saugen und Abhangig-machen kleiner Verlage, maBgeblich 
beteiligt. Jeder, der das Medienprogramm der SPD kennt, 
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kann diese praktizierten Tendenzen auch theoretisch nachvoll¬ 
ziehen. 


etwas war im Bonner Regierungsapparat, sagte Con¬ 
rad Ahlers einmal: "Wer nicht linksliheral ist, bringt es in 
unseren Funkhäusern zu nichts!" 


Das Bonner Propagandaministerium, Imperien wie der DGB mit 
seiner eigenen Presse und Preesezaren wie Springer oder Mohn 
arbeiten fleißig daran, möglichst viele Medien zu kontrollieren 
und Uber diese auf die Bevölkerung einzuwirken. So beträgt der 

Anteil des Springer-Konzerne an 
der verkauften Auflage aller Ta- 

f eszeltungen einschließlich der 
onntagsZeitungen im 1. Quartal 
1966 in der Bitndeerepublik 37,9 5^, 
an der verkauften Gesamtauflage 
aller überregionalen Tageszeitim- 
gen 89.1 ^ (führende Holle der 
"Bild"), an der verkauften Gesamt¬ 
auflage aller sonntags erscheinen¬ 
den Zeitungen 83,6 an der ver¬ 
kauften Gesamtauflage aller Rxutd— 
funk- und Fernseh- Programmzelt- 
sohrlften 50,1 ... 

Den vielfältigen raffinierten 
Methoden der Meinungsmanipulation 
begegnen wir heute überall: Da 
wird weggelassen, hinzugedichtet, 
totgeschwiegen, verändert, retu¬ 
schiert, geschnitten - da wendet 
man alle den einzelnen Medien ent¬ 
sprechenden Tricks an, um diese 
..... als heilig und jene als verbrecherisch 

und zerstörerisch hinzustellen. Ganze Kampagnen werden gestar¬ 
tet oder man verabreicht (nach dem Motto: Steter Tropfen höhlt 
den Stein) immer wiederkehrende Halbwahrheiten und Lügen ln 
kleinen Dosen. Letztere ist die unauffälligere und wirksamere 
Methode, für deren Durchfühnmg man seine Profis hat. Vornehm¬ 
lich bei Rimdfunk und Fernsehen, in der Massenpresse, den Illu¬ 
strierten, den "seriösen" Wochenzeitiuigen und Maga zlnen sind 
solche Techniken oft sogar an der Tagesordnung. Doch auch Lehr- 
büchör, A'tla.Q'tezXf Geschlch’ts— und LGsobücheTf '*J)okusien't 6 XiY 63 r— 
öffentlichimgen", "wissenschaftliche" üntersuchimgen und Filme 
sind mit meist dem Zeitgeist entsprechenden Tendenzen durch¬ 
setzt. Besonders hier müssen wir Schüler die Gefahren erkennen 
und danach handeln. Bundespräsident Heinemann meinte einmal zu 
Weidener Gymnasiasten: "Wenn Sie völlig unverantwortliche Sätze 
in Ihrem Lehrbuch finden, reißen Sie doch einfach die Seiten 
heraus!" Laßt Euch das nicht zweimal sagen. Protestiert in der 
Schule, schreibt an die Verlage, sagt Eure Meinung ebenso in 
der Tagespresse und laßt -wenn notwendig- die Telefone der 
Redaktionszimmer bei Rundfunk und Fernsehen heißlaufen. Hier 
geht es darum, diesen Medienallmächtigen zu zeigen, daß der Un¬ 
verschämtheit Grenzen gesetzt sind, daß das Meinungsmonopol 
nicht imangetastet bleibt, daß vom Recht der freien Meinung¬ 
äußerung Gebrauch gemacht wird und daß auf Veröffentlichung 
auch anderer, unbequemer Meinungen gedrängt wird! 

Tatsache ist leider allzu deutlich: "Wer den Rechtsgehalt das 
Artikel 5, GG, Abs. 1, interpretierend konkretisieren will, muß 
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von der Vorstellung abrUcken, es sei das ausschließliche 
Ziel der Pressefreiheit, jedermann das Recht einzuräumen, 
seine Meinung zu drucken und zu vervielfältigen. Eine 
solche Deutung wird weder den soziologischen Gegebenheiten 

f erecht, noch erscheint sie staatsrechtlich haltbar..." 
Reformvorschläge zur Pressekonzentration, Dennlnger, Beye. 
In: Pressefreiheit) 

Dieser Zustand muß verändert werden, der unerträgliche Zu¬ 
stand der uneingeschränkten Machtstellung der Meinungs¬ 
macher ist abzubauen. Hier ist bisher von Mitsprache und 
demokratischen Grundsätzen wenig zu merken, die unzu¬ 
reichenden Gegendarstellungsregelungen sind besonders in 
Rundfunk und Fernsehen lachhaft'. 

Eine bundeseinheitliche Gegendarstellungsregelung ist als 
Sofortmaßnahme zur Eindämmung ungehemmter Verleumdungen zu 

( »chaffen. 

aß für eine befriedigende Lösung dieser Probleme in einem 
Presserechtsrahmengesetz noch (fast) niemand auf die Straße 
gegangen ist, zeigt, daß das Problem noch nicht allgemein 
erkannt worden ist. 

__Harry Addlcks jr._ 


in a//er CürGB 

In CUrc* wird Hamburg ein Congreß-Centrum 
haben. Vir cönnen nichts dafür, daß es sich 
so schreibt. Mit Cigaretten und Circus be¬ 
gann die neue Cunst; noch weiß celn Mensch, 

CU welchem Zwecc und Ciel. Clar ist nun 
Der Cnoten ist gelöst, die Catoe aus dem 
3aco gelassen, und wer nicht Cetcer schreiben 
will, ist einer. Cum Cotcen. 


Aus: Dialog 1/73 


72.C 






die kultusmlnister- 
konferens hat sik ja bekant- 
11k für eine neue rektsreibung' 
'oiusgesproken. führend ist hessen 
in disen fortsritliken bestrebungen, 
die kancenglelkheit im bildungswesen 
vorslag kan man son durk dise 
alle,die mik in 



die 

herstellen sol. mein 
sreibwelse unswer erkenen. 
disem Vorhaben unterstütsen, das den wegfal 
der grossreibung, den wegfal der denungen tuid scharfungen, 
das ersetsen des v und ph durk f, des z durk s, des sch 
durk sj q, c und ch durk k usw., wegfal fon ö, ä und U 
forsit, bite ik, unter dem kenwort "rektsreibung" w^en ein 
untersriftensamlung für di kultusminister an di redaktion 
SU sreiben ■ auserdem brauk ik nok vorslage für di seiken- 
setsung. 

trots mein bemuhungen in der redaktion wil tendens di neue 
srift nlk einfuren. 

__ kudl- 










Grundgesetz 

der 

Bundesrepublik Deutschland 

Präambel 

Das deutsche Volk, gründlich umerzogen und mit einem Wirtschaftswunder beschäftigt, ist 
mit der Zeit in folgende Verfassung geraten: 

Artikel 1 

Die BRD, ehemals Deutsches Reich, ist eine Demokratur. Die Staatsgewalt geht von den De 
mokraten aus. Wer Demokrat ist, bestimmen die Demokraten. 

Artikel 2 

Das Territorium der BRD besteht aus jenen Landstrichen, welche von kommunistisch regier¬ 
ten Staaten derzeit nicht beansprucht werden. Als endgültige Ostgrenze ist die Brandt-Scheel- 
Bahr-Linie vorgesehen. Sie verläuft von Wilhelmshaven über Aachen-Trier-Saarbrücken-Kehl 
nach Radolfzell am Bodensee. 


Artikel 3 

Die allgemeinen Regeln des Völkerrechts sind Bestandteil des Rechtes der BRD, soweit sie 
nicht deutsche Ansprüche begründen. 

Artikel 4 

Vorbereitung und Führung von Angriffskriegen - außer solchen, welche sich während der Re¬ 
gierung Nixons gegen die USA richten - sind verfassungswidrig. Weitere Ausnahmen bestim¬ 
men gegebenenfalls der Ministerpräsident der UdSSR und der Vorsitzende der IG Metall. 

Artikel 5 

Die Parteien wirken im Sinne des von den Massenmedien gebildeten Willens oder Unwillens. 
Sie sind beschränkt. Es sollen äußerstenfalls deren drei bestehen. Sie müssen Jedoch belie¬ 
big austauschbar sein und der Kontrolle des Deutschen Gewerkschaftsbundes unterstehen. 
Ihre innere Ordnung muß den Grundsätzen Sebastian Haffners entsprechen. 

Artikel 6 

Die Flagge der BRD ist weiß mit einem Stich von Rosa. Hymne der BRD ist das Lied: „Wer 
soll das bezahlen..." 

Artikel 7 

Alle Menschen, soweit sie von Herbert Wehner und anderen Sachverständigen als solche an¬ 
erkannt werden, sind vor dem Gesetz gleich. 

Artikel 8 

Jeder hat das Recht auf freie Entfaltung seiner Person, soweit dabei keine Persönlichkeit zu¬ 
stande kommt. 
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WAS HEISST DAS ? 

Umerziehung (Heeducation), das ist die Bezeichnung fUr die 
Charakterwäsche, der das deutsche Volk seit dem Zweiten Welt¬ 
krieg ^terzogen wird. Schon während des Krieges entwickelten 
u. a. deutsche Emigranten in den USA Pläne für die Nachkriege¬ 
erziehung der Deutschen.(Emil Ludwig, Kurt Lewin, Theodor 
Wisenbaum-Adomo, Max Horkheimer, Erich Promm, Saul Padorer). 

Der Morgenthau-Plan sah außer der wirtschaftlichen auch die bio¬ 
logische Vernichtung des deutschen Volkes vor. Die ersten Urner- 
Zieher Kamen mit den amerikanischen Besatzungetruppen nach 
Deutschland. Eine entscheidende Rolle spielte die Lizenzrergabe 
an "zuverlässige" Deutsche in der Publizistik. Die "öffentliche 
Meinung** war vorprogrammiert. 

Das deutsche Volk habe bestimmte minderwertige Charakterzüge 
(vor allem kriegerische) und sei deshalb der größte BösewiSht 
dieser Welt, wurde von den Alliierten nach dem Motto "Steter 
Tropfen höhlt den Stein" immer wieder dahererzählt, daß die 
Deutschen langsam selbst glaubten, es müsse doch etwas dran sein. 
Jede Autorität, jedes Ueschlchtsbewußtsein wurde abgebaut, den 
Deutschen wurde ein ewiger Schuldkomplex und materialistischea 
Wohlstandsdenken anerzogen. Jeder Selbstbehauptungswllle wurde 
zerstört. Das alles schaffte man durch die "Umbesetzung" aller 
^ehtigen Schlüsselpositionen des öffentlichen Lebens, durch 
Lipnalerung der Zeitungen, Steuerung des Rundfunks und des Pem- 
sehens und einseitige Steuerung des Geschichte- Geographie- und 
Deutschunterrichtes an den Schulen, was Insbesondere die 1unge 
Generation "umpolte". 

Literaturhinweis: Caspar Sohrenck-Notzing, Charakterwäsche, 
Seewald-Verlag Stuttgart, 1966 
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Artikel 9 

Jeder hat das Recht, die veröffentlichte Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern 
und zu verbreiten und sich aus den gewöhnlichen Quellen der Massenmedien ungehindert 
zu unterrichten. Darüberhinaus findet eine Zensur nicht statt. 

Artikel 10 

Die Freiheit des Gewissens sowie die Freiheit des religiösen und weltanschaulichen Bekennt¬ 
nisses sind unverletzlich. Deshalb sind rechtsgerichtete und «ntlkommunlttltch. Bestrebungen 
aller Art verfassungswidrig und verboten. Rechtsgerichtet ist alles, was gegen den Strich geht. 

Artikel 11 

Orden und Ehrenzei.chen werden abgeschafft. Früher verliehene Orden und Ehrenzeichen 
v^a^llen der Entziehung und werden zwecks Behebung der Buntmetallknappheit in diej^DDR“ 

Artikel 12 

Jeglicher Adel wird abgeschafft. Ausnahmsweise erlaubt sind die beiden Prädikate: Rudolf 
I. Fürst von Augstein, Herzog zu St. Pauli sowie Graf Grass von Katz und Maus. 

Artikel 13 

Dieses Grundgesetz befindet sich zur Zeit in Kraft. 


Vorschlag zur Anpassung des GG an die 
Aus „Denkhilfen für Willy Brandt". 


praktizierte Varfassungswirklichkeit der 70er Jahral 

_ J 






' - r\acKr icKt erv: 


I Arbeiter arm-Direktor böse 


■ 


Norderstedt/Krs. Segeberg 
In der 4. G-rundschullclasse der Norderstedter Schule Niendorfer 
Straße präsentierte man den Kindern im "Gemeinschaftskunde"- 
Unterricht Klassenkampf-Klischees: 

Kennzeichen eines Arbeiters: trägt eine Schlägermutze, ißt vom 
Blechteller - von einem leeren, weil seine Bittei um ein paar 
Kartoffeln vom satten Direktor abge¬ 
lehnt werden. Kennzeichen eines 
Direktors: Haare auf den Zähnen statt 
auf dem Kopf, habgierig, unsozial. 

Nach einer Lehrer- und einer Eltem- 
konferenz formierte sich der Protest. 

Die Eltern erfuhren: Das neben¬ 
stehende, beanstandete Blatt sei aus 
einem offiziell zugelassenen Schul¬ 
buch kopiert. Diese Behauptung der 
Lehrerin wurde später vom Landes- . 

Schulrat dementiert. Vom zuständigen 
Stadtrat, Carl Lange (SPD), liegt 
(zehn Wochen nach dem Vorfall) keine 
Reaktion vor. 



Lehrer sind die wesentlichen Stütz¬ 
punkte für die Durchsetzung sy- 
stemüberwindender Strukturrefor¬ 
men in unserer Gesellschaft. 

Aus dem Entwurf für „Bildungspolitische 
Leitsitze" der Jungiozialisten. 


ßewalt men Lefiren 

Ex-Landeswirt^h^tsminister Karl- 


Ex-Landeswirt 
Heinz 'Narjes, 


,Wos dtiin jetit schon wieder? 
Du hast dock schon!' 


Itiüfwe HsmiA: ÜtnnB: 

Üiltzfltnr . . _ cArfitlXair 

Sckiuidt (U* nacAfotcMtdCH. Säht 

oi Outu» oü diM. HCMraK. 

A* B eü,: __ 

A üf OhuX, Oltft (AtZ Oiü ooctu 
A Ct. oUuU ou oicA Abud caZ/ uht 

(£ 1 , /ji'tA . 

ß Dl i'A AmM litt t^lMA 
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rchäxtsminister Karl- __ 

MdB, hat die Verteilung’*^on”FIug'BTä?'fefn“äm” 


Ernst-Barlach-Gymnasium, Kiel, scharf kritisiert und aufge¬ 
fordert, daß gegen derartige Maßnahmen mit allen gesetz¬ 
lichen Mitteln vorgegangen werde. In den Plugblättem wurde 
zur Gewaltanwendung gegen namentlich genannte Lehrer aufge¬ 
rufen. 


I 5-Tage-Woche proktisiert 

In 101 der 1156 schleswig-holsteinischen Schulen ist die 
5-Tage-Woche bewährte Praxis. Der Trend setzt sich fort. An 
vielen Schulen gehen die Schüler -als Zwischenlösung- nur 
jeden zweiten Sonnabend zur Schule. 





















„Gegen Gefahren der Gesundheit kämpfen” 
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“lüflRUm RflUOKfl SK?« 

HIKOTIH, DEOGKN, ALKOHOL 

"Die Krankheiten befallen uns nicht aus heiterem Himmel, sondern 
entwickeln sich aus täglichen kleinen Sünden wider die Hatur. 

Wenn diese sich gehäuft haben, brechen die Krankheiten scheintetr 
auf einmal hervor." 

Dieser Säte von Hippokrates trifft gerade die heutige Zeit, in der 
sieh vidle Mitbürger durch Alkohol, Nikotin und Drogen ihre Gesund¬ 
heit zerstören. Die ständig steigenden Anforderungen der modernen, 
technisierten Arbeitswelt haben an unserer Gesundheit gezehrt. 

Besondars die junge Generation gefährdet ihre 
Gesundheit. Immer wieder schwören sich junge 
Rauchers"Das war die letzte Zigarette!" 

Jloß klappt es meist nicht. Keine Anti- 
Raucher-Kampagne hat bis jetzt zum Ziel 
geführt. Und das, obgleich jeder Raucher 
weiß, daß er für verschiedene Krankhei¬ 
ten, z. B. Krebs, empfänglicher ist als 
ein Nichtraucher. 50.000 Menschen könn- 
jährlich in Westdeutschland länger le¬ 
ben, wenn sie nicht rauchen würden. Nicht 
nur Krebskrankheiten werden durch das 
Rauchen beschleunigt, sondern auch viele 
andere Krankheiten wie z. B. u. a. s 
Durchblutungsstörungen der Haut, Kreis¬ 
laufstörungen, Kopfschmerzen, Magenbe- 
echwerden, Raucherhusten und morgendli¬ 
cher Auswurf. Bs muß also etwas geschehsh! 

In der Sowjetunion hat man den Rauchern 

den Kampf angesagt. Ende vorigen Jahres hat- __ 

te ein Abgeordneter des Obersten Sowjets mit einem Arzt einen Srief 
an die Zeitschrift "Sdorowje" (Gesundheit) geschrieben und dort die 
Frage aufgeworfen, ob es nicht an der Zeit sei, etwas gegen Nikotin¬ 
liebhaber zu unternehmen. Mehr als tausend Leser wußten Rat. Verbo¬ 
ten werden sollte nach ihrer Meinung unter anderem das Rauchen in 
Gemeinschaftswohnungen, Geschäften und am Arbeitsplatz. Ein Dom im 

Auge ist vielen, daß in Zügen und Flug¬ 
zeugen noch zum Glimmstengel gegriffen 
werden darf. In den übrigen Verkehrs¬ 
mitteln Straßenbahn, Bus und U-Bahn ist 
das Rauchen in der Sowjetunion untersagt. 

Ober 40 Milliarden dm für tabak und 

ALKOHOL! 

Wie die Deutsche Hauptstelle gegen Sucht¬ 
gefahren mitteilt, gaben die Bundesbürger 
im Jahre 1971 für Alkohol und Tabakwaren 
insgesamt 40,3 Milliarden DM (9 mehr als 
im Jahre 1970) aus. Im Berichtsjahr ent¬ 
fielen 27, 6 Mrd. DM auf alkoholische Ge¬ 
tränke und 12,7 Mrd. auf Tabakerzeugnlsse. 
Zum Vergleich; Die gesamten Leistungsaus¬ 
gaben der Arbeiterrentenversicherung be- 
trugen 1971 rund 34.1 Mrd. DM! _ 

Schluß mit der Qualmerei! Nicht Rauchen ist 

aktiver Umweltschutz! 



mild und bekömmlich! 
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Seit etwa 2 Jahren macht der Grehelmbund "Schwaraer September" 
durch spektakuläre Aktionen auf eich aufmerksam. Er aelehnet 
▼erantwortlich für Taten, die von der Ermordung des jordanischen 
Ministerpräsidenten Wasfi Tel in Kairo über die Entführung der 
Sabena-Boeing nach Tel-Avlv bis zum Attentat von München relclen, 


HintergrurLdinformation. zum öeiuitnburtd 

Schwarzer September"... 








Der Geheimbund rekrutiert seine Kämpfer aus den palästinensischen Frei¬ 
schärlerorganisationen Al-Saikah in Syrien der El-Fatah in Libanon, in 
der Bundesrepublik Deutschland pus zwei Organisationen, die 
auch in anderen Ländern vertreten sind: der "General Union 
of Palestine Students (GUPS)" und der "General Union of 
Palestine tforkersCGUPW)". 30.000 Palästinenser sind in diesen 
o Organisationen registriert. GUPS hat 27 Zweigstellen in 
-r* •>. Deutschland, GUPW hat 24. Das Aktionsgebiet umfaßt für den 

"Schwarzen September" neben dem Nahen Osten auch Nordafrika, 
Europa und die USA. Der "Schwarze September" bekämpft nicht 
_ nur Israel, sondern alle, die einen Ausgleich mit dem Juden- 

Staat anstreben oder ihm helfen. Jordanien ist für sie ebenso 
J der Feind der Palästineser wie I^ael - zumindest König 

' Hussein, der Tausende von Freischärlern niedermachen ließ. 

Zum Gedenken an den blutigen September 1970 nannte sich die 
Gruppe "Schwarzer September". Die Mitgliederzahl wird auf 
300 bis 500 Aktive geschätzt, die als kleine Kommandotrupps 
operieren. Die größten Aktionen von 1972 begannen am 6. Febr., 
als ein Sprengstoffanschlag auf die Fabrikhalle einer Ham¬ 
burger Firma, die Schaltanlagen und Spezialaggregate nach 
Israel lieferte, verübt wurde. In der gleichen Nacht explo¬ 
dierte außerdem auf einem Raffineriegelände in Harburg ein 
Tank, wenige Stunden später flogen zwei Erdgasstellen in der 
höllandischen Provinz Brabant in die Luft. Am nächsten Morgen 
fand man fünf Jordanier, die angeblich geheime Kontakte zur 
israelischen Botschaft in Bad Godesberg unterhalten haben sollen 
ermordet in einer Kellerwohnung in Brühl bei Köln auf. - Nach 
dem mißglückten Erpressungsversuch mit der Sabena-Maschine 
in Tel-Aviv Mitte Juni, den Dajan durch das Stürmen der Maschine 
vereitelte, folgte Anfang Augustl972 ein Anschlag auf Triest, 
Erdölhafen und die Anschlußstelle der Pipeline nach Ingolstadt. 
Fünf Öltanks explodierten - Schaden: rund 22 Millionen DM. 

Darauf folgte dann dann die Ermordung elf isrealischer Sport¬ 
ler in München, die die Entschlossenheit und Rücksichtslosig¬ 
keit dieser Palästinenser offenbart, mit der sie ihre Ziele 
durchzusetzen versuchen und sich in der Welt Gehör verschaffen wollen. 

Sie führen noch heute Krieg gegen die Juden, weil sie die am 14.5. 1948 
vollzogene Gründung Israels auf dem Boden des bis dahin überwiegend von Ara¬ 
bern bewohnten Palästina und die damit verbundene Vertreibung von bis 
1966 insgesamt 1,3 Millionen Arabern nach wie vor für Unrecht halten. 

Mit der Art ihres Kampfes allerdings gewinnen sie kaum Sympathie. 

1917-1918 war das bis dahin türkische Palästina von den Engländern er¬ 
obert und 1923 zum britischen Mandat erklärt worden. Schon bald kam es 
zu einer jüdischen Einwanderung und 1920-1921 hatte sich die jüdische 
Untergrundbewegung Haganah gebildet. Radikale Ableger der Haganah gingen 
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vor dem Zweiten Weltkrieg mit Mord und Bombenanschlägen gegen Briten und 
Araber vor. Die zunehmenden Terroraktionen gaben Anladl zu einer Massen¬ 
flucht der Araber und mit zum Ausbruch des jüdisch-arabischen Krieges, in 
dem das jüdische Heer nicht zuletzt durch Uaffenhilfe aus der Sowjetunion 
Erfolge erzielen konnte. 1948 kam es zum Waffenstillstand mit den Araber¬ 
staaten. 1956 erfolgte dann die Suezaggression. 

_^F.N./H.A._ 

"Zur Sicher¬ 
stellung opti¬ 
maler Leistun¬ 
gen der Er- 
ziehungs und 
Unterrichts¬ 
arbeit erwartet die Schulleitung vom Schüler 20 Verpflichtungen, 
die er gewissenhaft einzuhalten hat: 

1. Arbeiten und sich ausbilden, um dem Vaterland zu dienen. 

2. Fleißig und pünktlich sein - niemals zu spät kommen. 

5. Rektor und Lehrer ohne Widerspruch gehorchen. 

4. Bücher und Arbeitsmittel bei Ankunft des Lehrers stets zur 
Stelle und in Ordnung haben. 

5. Gewaschen und gekämmt und ordentlich gekleidet in der Schule sein 

6. Peinliche Sauberkeit am Pult und SchulSitzplatz. 

7. Mit dem Gongzeichen sitzen und den Klassenraum nur mit Erlaubnis 
des Lehrers verlassen. 

8. Aufstehen, wenn Lehrer oder Rektor die Klasse betritt, ihnen 
stets den Vortritt lassen. 

q. In der Stunde mit niemandem schwatzen, wenn man sich nicht meldet 

10. Aufstehen, wenn man mit dem Lehrer spricht und nicht hinein¬ 
schwatzen, wenn man sich nicht meldet. 

11. AufZeichnungen xmd Hausaufgaben stets sorgfältig ausführen und 
diese unaufgefordert Eltern und Lehrern zeigen. 

12. Lehrer und Rektor Respekt erweisen, eie außerhalb der Schule 

f rüßen, indem man den Hut oder die Mütze abnimmt. 

Iteren Menschen gegenüber zuvorkommend sein, auch außerhalb der 
Schule. 

14. Niemals schlechte Worte gebrauchen und nie um Geld spielen. 

:15. Sehr sorgfältig mit der Schuleinrichtung und dem Eigentum der 
Kameraden umgehen. 

16. Rücksichtsvoll sein gegenüber älteren Menschen und kleineren 
Kindern und ihnen in den öffentlichen Verkehrsmitteln Platz 
machen. 

17. Den Eltern und jüngeren Geschwistern immer helfen. 

18. Im Haushalt daheim helfen und sein Bett sauber machen. 

19. Seinen Schülerausweis immer bei sich haben und auf Verlangen vor- 
weisen. 

20. Die eigene Schule und Klasse in Ehren halten wie sich selbst." 


Diese 20 Leitsätze des S liiulleiters H.W. wurden im amtlichen Mittei- 
liuigsblatt einer Gemeinde im Kreis Kassel veröffentlicht. Die Jusos 
und einige Studentengruppen sprachen ln Flugblättern von "pädagogi¬ 
schem Unvermögen" und entdeckten ln den Leitsätzen "faschistische 
imd obrigkeitsstaatliche Momente". 

Konterte der Schulleiter: Er hätte nur Denkanstöße geben wollen - 
die 20 Leisätze stammen aus dem sowjetischen Unterrichtsministerium. 
Ei, wer hätte das gedacht... 












“ Die Bundeswehr | ^ 11^| 

-- I I I 

BRAUCHEN WIR DIE BUNDESWEHR? 

Die Rüstung und militärische Organisation wurde zu Beginn der 
fünfziger Jahre eines der wichtigsten Themen der deutschen 
Politik. 5 Verteidigungsminister hat es seit 1955 gegeben. 

Nach der Ratifizierung der Pariser Verträge 1955 wurde seitens 
der Siegermächte des Westens ein deutscher Verteidigungsbeltrag 
in der NATO gefordert. Nach der vorangegangenen Verteufelung 
jedes deutschen Soldatentums im Rahmen der Umerziehung (Re- 
edueatlon) versuchte man, der deutschen Öffentlichkeit schmaok- / 
haft zu machen: Man brauchte im Vorfeld, der Kampfzone Deutsch- V 
land im Ernstfall, deutsche Streitkräfte. 

Deshalb und wegen der umstrittenen "Inneren Führung", der 
wachsenden Staatsverdrossenheit und der daraus entstehenden 
hohen Anzahl der Wehrdienstverweigerer befand sich die Bundes¬ 
wehr seit jeher ln einer Krise. 

Wie äußert sich diese Krise heute? Nach wie vor sehen die 
westdeutschen Jugendlichen es im Oegensatz zu ihren mittel¬ 
deutschen Volksgenossen ln der NVA nicht ein, warum sie nöti¬ 
genfalls ihr Leben für ein "Vaterland" hingeben sollen. Die 
Erziehung dieser Generation, die jeden schon allein beim Wort 



„Jungs, bindet die Schnürsenkel ordentlich - wenn der Helmut Schmidt 
hier vorbeikommt, soll er nicht denken, daß In der Bundeswehr keine Disziplin herrscht" 
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Vaterland zu bombastischem Gezeter 
bringen sollte, hat ihre Wirkxmg gezeigt 
Es wird heute ganz einfach der Unter¬ 
schied zwischen Wehrbewußtsein und Krieg»- 
nicht verstanden. Oder man will nicht 
verstehen. Jeder vernünftige Mensch weiß, 
daß Jede Gemeinschaft verteidlgungabe- 
reit sein muß. Dieser Staat, diese De¬ 
mokratie, unser kleines bißchen Freiheit, 
unser Leben muß verteidigt werden können. 
Und jeder weiß auch, daß man Grenzen 
nicht mit Zollbeamten, Polizisten, mit 
der Freiwilligen Feuerwehr oder Europarat- 
Delegierten sichern kann. Und wer nun 
meint, im Zeitalter der "Entspannung" 
greift uns schon keiner an, es gibt nur 
nette Menschen auf dieser Erde und der 
Frledenskanzler wird das schon machen. 



Waffe der Schleswig-Holsteinischen 
Panzertruppe: M 48 


Sun c/c s WC h r 


braucht nicht weiterzu¬ 
lesen, denn Illusionen, 
Träumereien, die gar zu 
deutlich an jeder Reali¬ 
tät Vorbeigehen, mögen 
zwar manchmal recht schön 
sein, haben aber ln einer ernsthaften Erörterung keinen Platz. Vor 
allem deshalb nicht, weil sie keine Chance haben, jemals zur Reali¬ 
tät zu werden. 

Die Frage kann daher nicht lauten "Brauchen wir die Bundeswehr?" 
sondern: "WIE SOLL DIE BUHDESWEHR BESCHAFFEN SEIN?" 

Im Gespräch mit jungen Leuten, die Soldat sind oder waren und die 
vielfältige Kritik anmelden, stellt man immer wieder fest, daß 
besonders die "Gammelzeit", der lasche Dienstbetrieb, der Leer¬ 
lauf und die mangelde Perfektion in der Ausbildung kritisiert 
werden. Es kann nicht sein, daß der Soldat während der 15 Monate 
nur zusieht, daß "die Zeit vergeht". Dann sind 15 Monate, ja 12 
Monate zuviel. Für eine vernünf¬ 
tige Ausbildung reichen 15 Mon., 

12 vielleicht gerade noch. 

Aber auch eine gute Ausbildung 
und eine moderne Ausrüstung sind 
immer zu wenig, wenn der Soldat 



Neue Strategie: 

Die Kraft der Soldaten der BW be¬ 
steht darin, daß sie im Ernstfall 
den Krieg ohne Blutvergießen ge¬ 
winnen können: Beim Anbliefc ;der 
Bxmdesdeutschen lacht sich der 
Feind tot! 


wofür er 
Es gibt 
viele 
Gründe 

für das Nachlassen der Wehrbeieltschaft. 
Zunächst ist da wieder die Wirkung der (Um-) 
Erziehung, die Wirkxmg der Verteufelxmg aller 
Dinge, die mit deutscher Tradition zu tim 
haben, der elngehämmerte große Schuldkomplex, 
die Deutschen hätten als gar fürchterliche 
Scheusale jedem gegenüber eine Schuld, die 
es abzutragen gelte. 

Weiter gibt es innerhalb der Bundeswehr viel 
Kritik anzumelden; 

1. Fehlentscheidxmgen beim Ankauf von Waffen 
vmd Geräten. Einige 100 Millionen kosteten 
diese xmd andere Schlampereien beim Ver- 
teidigimgsministerium. 















- 22 - 

2. Zuviel Bürokratie bei der Bundeswehr. Sie wird verwaltet, 
anstatt geführt. 

3. Die Wehr-Ungerechtigkeit hat sich bis heute nicht geändert. 

Mur ca. 60 % der Wehrpflichtigen werden eingezogen. 

4. Soziale Benachteiligung der Soldaten, z. B.: Nicht ausreichende 
Freizeit- und Aufenthaltsräume für Mannschaften und Unter¬ 
offiziere, schlechtes Kantinenweeen mit hohen Preisen, die be¬ 
sonders für Wehrpflichtige untragbar sind. 

5. Unzweckmäßige, unmodische und schmucklose Uniform. 

Es gibt sicherlich noch weitere Gründe für die Wehrunbereitschaft. 
Hier spielt der Mißbrauch der grundgesetzlich gewährleisteten 
MBgliehkelt der Wehrdienstverweigerung eine sehr große Rolle. 

Es ist ja so bequem, zu irgendeinem Wehrdienstverweigerer-Ver¬ 
band zu gehen, sich sagen zu lassen, was man sagen soll, bzw. 
sagen muß und halt mal auf diese Weise zu versuchen, um den 
"Kommiß" herumzukommen. Wenn's klappt,braucht man in den wenigsten 
Fällen Ersatzdienst leisten. Daß das so ist, läßt sich einwandfrei 
daran ablesen, daß,seitdem nicht mehr nur ca. 25 ^ Verweigerer 
zum Ersatzdienst tatsächlich herangezogen werden, die Anzahl der 
Wehrdienstverweigerer abnimmt, wenn auch minimal. 

K .-H. Timmermann 

DIB BONNER SPINNER, Fortsetzung von Seite 4 


aber wußte es besser, Brandt kam durch und Steiner ans große Geld! 
Na, oder wie war das sonst? Man darf gespannt sein, ob man die 
Antwort jemals hört. Hören wir sie von Ehmke, der, wie man neuer¬ 
dings weiß, die 50.000.- aus der Bundeshauptkasse des Kanzleramtes 
genommen haben soll? Wenn wir nicht allzu sehr durch Watergate 
abgelenkt werden (wie manche das wollen), und wenn es nicht noch 
stiller um den Bonner Untersuchungsausschuß wird, dessen Vorsitzen¬ 
der ebenfalls im Zwielicht steht, hören wir hoffentlich bald wieder 
Zwischenergebnisse. Ein befriedigendes Endergebnis werden wir wahr¬ 
scheinlich nie erfahren... 



Addicks jr. 



Juso - Wolfgang Roth: 
"Einen Orden für 
Karl Wienand!" 



Alle Warenhersteller sollen nach An¬ 
sicht des hessischen Gewerkschafts- 
bundes zum Abdruck der Erzeugerpreise 
auf den Verpackungen verpflichtet 
werden. Wie ein Gewerkschaftssprecher 
in Frankfurt sagte, würde der Ver¬ 
braucher dadurch die Preisstruktur 
und die Handelsspannen besser durch¬ 
schauen. 

Tendenz-Kommentar: Wenn der DGB das für eine gute Idee hält, soll 
er doch ruhig beispielhaft vorangehen und die DGB-eigenen Betriebe 
ihre Handelsspannen offenlegen lassen. Also, Co-op, Neue Heimat, 
Plaza, GKr, BfG, geg, Bund-Verlag - was verdient Ihr denn so?«__ 


E1^2.EU6«ER r E 

Aue^ruckenj 1 










Das aktuelle Zitat» 
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'""^'geTgeseheS 


Vitsa, Kunsh^etA" 

■it Namen "Candldo" 
wählte Willy Brandt 
für seinen Kansler- 
bungalow. Er mag 
"zeitgenössisch 
bildende Kunst", wie 
er schon vor einem 
Jahr lamdtat. Bonn 
kaufte insgesamt 
21 solcher "Werke" 
für DM 250.000.—. 


ES WAE SCHON 
/ IMMER ETWAS 

T E U E E R, EINEN 
BESONDEREN GE- 
SOHNACK ZU 
HABEN! 

Pinanzminister 
Helmut Schmidt bekommt 


Nodi'n 


einen chinesischen Pinanz- 
berater. Sein Name: Wat Nu. 


"Er sieht aus wie eins 
blaSse Eule, kleidet 
sich wie ein klein¬ 
städtischer Leichenbe- 
statter, und wenn man 
ihn fragt, wie es ihm 
gehe, seufzt er spöt¬ 
tisch und zitiert aus 
einem Zoologlebuoht - 
' Mühsam nährt sich das 
Eichhörnchen'". Sp 
charakterisierte das 
US-Magasin "Newsweek" 
(laut Spiegel 28/73) 
den "Erfinder" der 
"neuen Ostpolitik", 
Egon Bahr. 


DEN GÜRTEL ENGER SCHNALLEN... 

...HALT MAL SIKSN SCHLUCK WENIGER AUS 


DER PULLE NEHMEN ... 


Während landauf landab von Stabilitäsmaßnahmen der 
sozialen Regierung gesprochen wird, genießt B\mde8- 
tagspräsldentin Annemarie Renger die neue Lebens¬ 
qualität: 

Aus Steuergeldem selbstverständlich legte sie sich 
einen neuen 300er Mercedes für DM 28.600,— zu und 
ließ sich für den Umbau ihrer Dienstvilla am Rhein 
194.000.— bewilligen. Pür die Anschaffung von 
Teppichen, Vorhängen und Mobiliar ("Geräte-und 
Materialbeschaffung" betitelt) wünschte sie "mehrere 
zehntausend Mark" und soll inzwischen 100.000.— 
erhalten haben. Pür eine Hausdame bewilligte der 
Haushaltsausschuß des Deutschen Bundestages Prau 
Präsidentin die Kleinigkeit von DM 40.000.—. Doch 
hier bewies sie Sozialgefühl und vor allem Pamilien- 
slnn: Ihre Schwester spielt die Rolle der Hausdame. 
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Kurskorrektur 

Seewald Verlag, Stuttgart, 1973 


KUrs- 

horrcMur 



Ordinarius für Haeh- 
rtchtentechnik an der Universität 
Karls^he, fordert in "Kurskorrektur" 
neue Orientierungen, Denk- und Ver- 

gefährlichen 

^olpn der gegenwärtigen Geistes¬ 
haltung in diesem Staat abschwächen 
oder vielleicht sogar rückgängig 
machen können. ^ ° 

Steinach: "Marx meinte, es käme 
darauf an, die ffelt zu verändern, 
ich meine, es kommt darauf an, sie 
ein biSchen menschlicher zu machef 
4 + hinaus brauehen^ 

materielle lebens- 
qualitat, sondern sind bewuBte Snt- 
^rfe, die auch spezifisch aensch- 
liche Ansprüche wie Freiheit, Mu3e 
^d Eigentum befriedigen." 

Bunächst eine um- 

fangreiche, detaillierte Analyse des 

gegenwärtigen 
Kurses, den 
er für ver¬ 
derblich hält 

der satten Wohletandsmentalität erwachsen konnte nieo/.r. v”^^ der aus 

teinbuoh gibt konkrete Handlüngsanweisiuigen zur Überwindung den 

--H.A. jr.^- 
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Der Zueannentiang zwischen Macht und Geld 

_ HawptinTeBtoren (vor mllem auf dem Wege dee Firmenltaurs) waren 

In den dOger Jahren in Baropa die Amerikaner. Ihre Geeamtanlagen in 
der Secnser-JiWG und England verdoppeltem eich von 1964 hie 1970 auf 
19 ,7 Milliarden Dollar Buchwert - der tateächlicne Wert inrer In¬ 
vestitionen dürfte neute etwa viermal eo hoch liegen, hach Schät¬ 
zungen von Pacüleuten kontrolliert amerikaniBchee Kapital heute 80 % 
der europäischen BDV—Brancne, ein Drittel der Eaflineriekapazität 
der BWG und rund die Hälfte des Markte für induBtrielle Halbleiter. 
Der Bucnwert der US-Direktinveetitionen in WeetdeutBcnland betrug 
Millionen Dollar 1963: 1.780 0, 1964: 2.082 0 , 1965: 2.431 0 , 

66: 3.077 0 , 1967: 3.486 fi, i968: 3.785 0 , 1969: 4.276 ?! und 

Die^äuBdem Ausland ins Land schwemmenden Spekulationsgelder der 
letzten Zeit brachten die Bonner rinanzpolitik ins Schwanken. In 
den Kellern der Bxmdesbetnk wechselten DM-Scheine in wertlose, öl¬ 
stinkende Dollar-Scheine und heizten unsere Inflation kräftig an. 

Tor mehr als fünf Jahren erregte Giscard d' Bstaing, damals noch 
unbekannt, auf der internationalen monetären Konferenz in Tokio als 
neu ermannter Binanzminister De Gaulles unliebsames Aufsehen, als er 
gegen die drohende Binanzdiktatur Washingtons kämpfte. Br rief alle 
Nichtamerikaner auf, die Abschaffung der "Leitwährung” Dollar zu 
unterstützen und wies auf den Zusammenhang amerikanischer Binanz- 
und Machtpolitik hin. Die erhoffte Wirkung blieb aus. De Gaulle be¬ 
auftragte Glscard d' Bstaing damit, entsprechende französische Gegen¬ 
maßnahmen vorzubereiten. Die wohl wesentliche Abwehrmaßnahme gegen 
die amerikanische Dollarinflation war in den französischen Plänen der 
"gespaltene Wechselkurs", der auf der Schaffung eines Inlandskurses 
neben dem Auslandskurs beruht. Dadurch können die Auswirkungen der 
Spekulationen auf das Inland abgemildert werden. - Die freien 

Wechselkurse haben nun unsere Dollar¬ 
flut abgeschwächt. Gründlich geschwächt 
ist aber auch die Stabilität in diesem 
Land. Und ob das Stabilitätsprogramm 
der Bundesregierung gegen den Dollar¬ 
regen, den wir reichlich hatten, an- 
stinken kann, ist noch fraglich. Is 



"Diese modernen Mähdrescher 
schaffen wirklich allerhand!" 
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Bomben bringen Tod! 
Können sie gut sein? 

0 Heiligt der Zweck die 
Mittel? Darf man Bom- 

-jj. 4. r7 werfen, well man 

mit bestimmten Zustanden nicht zufrieden ist? 

Bomben dienen wie offene politische Erpress^ung (Entführung, 
Geiselnahme) kleinen Terrorgruppen für Publizität. 

Mlmeist die Beseitigung eines politischen 
Mlßstandes. Um das zu erreichen, ist Überzeugung anderer not- 
wendig, wenn wir von einem demokratischen System ausgehen. Man 
muß 8icii verständigen, muß das Problem erläutern und für die 
eigene Problemlösung werben. Doch ist das durch Gewalt möglich? 

durchfürbar, indem man Attentate verübt und die Bürger 
abstößt, verängstigt und verunsichert? Muß man denn mit Gewalt 
für seine Ziele arbeiten wie Baader-Melnhof und Co.? 

Argumente ., sind besser! Und die Anwendung von Gewalt ist meist 
ein sicheres Indiz für das Pehlen der Argumente. Deshalb haben 
Terroristen keine Chance. Bomben überzeugen nicht 
Es gibt keine guten Bomben, sagen die, auf die sie geworfen 
werden. Bomben können gut sein, sagen die, die sie werfen. 

Ist das so einfach? 

Unsere Demokratie braucht zu ihrer Erhaltung und Portentwicklung 
konstruktive Kritik, Mitverantwortung. Sie braucht auch Gegenent¬ 
würfe, Uber die diskutiert werden kann. Solche Entwürfe können 
aber nicht mit Gewalt eingebracht werden, wer das tut, zeigt, daß 
er ln der Demokratie nicht leben kann. Er zeigt noch mehr: Daß er 
Jederzeit bereit ist, andere zu unterdrücken, daß er Demokratie 
durch Diktatur ersetzen will. Und hier fällt die Entscheidung 
wohl kaum schwer. ^ g * 


( 
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Methoden wie zur Zeit Stalins 


( 


( 


Willy Brandt sollte keine HUckslcht darauf nehmen, daß er dem Ge¬ 
nossen Breshnew in Bonn erst kürzlich noch freundschaftlich die 
Hände sofaUttelte, wenn es darum geht, als Briedensnohelpreisträ- 
ger und als Kanzler der Bundesrepublik Deutschland für die Frei¬ 
heit sowjetischer Intellektueller einzutreten. Das Ausmaß der 
gegen die Regimekritiker angewendeten Gewalt nimmt ständig zu. 
Jüngstes imd deutliches Beispiel sind die neuen Prozesse gegen 
sowjetische Schriftsteller und Wissenschaftler, allen voran die 
beiaplellOBO Erniedrigung des Atomphysikers Sacharow. Sicherlich 
nicht durch freundliche Worte hat der sowjetische Geheimdienst 
;GB dem Angeklagten Sacharow sogar ein "Geständnis" zu seinen 
"antisowjetischen" Aktivitäten aufgezwungen. Der früher als Kon¬ 
strukteur der Wasserstoffbombe der Sowjets gefeierte Sacharow 
wird aufgrund seiner Regimefeindlichkeit als irre hingestellt. 

An der bedingungslosen Verfolgung Oppositioneller offenbart sich 
die Verlogenheit des Sowjet-Systems, das "Frieden, Freiheit, Fort¬ 
schritt" predigt. Das System ist nicht an seinen Lippenbekenntnissen 
zu messen, sondern an den Schicksalen von Sacharow, Bukowskl, Amal- 
rik, S3rmonenko, Grigorenko, Natalia Gorbanewskaja, Jurij Schuche- 
witsch, Scholzenlcyn, Michail Narica, Valerij Tarsis, losif 
Brodskij, Sinjavskij und all den ungezählten anderen, die das rote 
Regime für "verrückt" erklärt, weil eie Flugzettel gegen den 
Sowjetterror verteilten oder öffentlich zu demonstrieren wagten. 


Tendenz wird ln der nächsten Ausgabe ausführlich über die Verfol¬ 
gung Intellektueller in der Sowjetvinion berichten. _^rj_ 
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Politiker sind wie Tauben, 
solange "sie” unten sind, 
fressen "sie" uns aus der 
’tand. Sind "sie" aber oben, 
bescheißen sie uns. 


Rückseite: Gespenster-Plakat von 

Schülerzeitung "Im Brennpunkt" 
7831 Ottoschwanden 




















Ein Gespenst 
geht um in Europa- 
das Gespenst 
des Kommunismus 


Wer glaubt noch an 
_Gespenster_ 




